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  Idee zum Buch 


    



    Möglicherweise ist es etwas ungewöhnlich seine Erlebnisse in Form eines Buches zu verfassen. Viel öfter findet man Erfahrungsberichte derjenigen, die einige Zeit im Ausland während ihres Studiums verbracht haben. Selbstverständlich könnte ich dies genauso machen, doch dann wüsste ich nicht worüber ich zuerst schreiben sollte. Kann ich etwa ein halbes Jahr in ein paar Seiten hinein quetschen und damit all meine Erfahrungen, Gedanken und Gefühle wiedergeben?!



    Das Ziel meiner Reise war nicht nur Kenntnisse in meiner Fachrichtung Betriebswirtschaft zu erreichen, meine Soft-Skills zu entwickeln, sondern auch Land und Leute näher kennen zu lernen. Doch all meine Erwartungen wurden weitgehend übertroffen und ich war fasziniert von der Schönheit und den Weiten des Landes. Es ist aber nicht nur die Natur des Landes, welche die Menschen in ihren Bann zieht, sondern auch die Gastfreundlichkeit ihrer Bewohner. Außerdem gab es ein paar wirklich interessante Erfahrungen, welche mit der russischen Mentalität und den Unterrichtsmethoden gemacht habe. Ich kann das gar nicht oft genug sagen, die Erfahrung, in einem anderen Land leben zu dürfen, ist einfach unbezahlbar und hat mich als Persönlichkeit wirklich bereichert. Keinen der Erlebnisse will ich eh wieder missen.



    Beim Wesentlichen bin ich aber immer noch nicht: wie komme ich darauf ein Buch zu schreiben? Nun, es gab in Moskau reichlich viel zu sehen. Ich war stets unterwegs, auf der Suche nach neuen Erlebnissen. Ich war also kaum in meinem kleinen Zimmer mit der fantastischen Aussicht auf Moskaus Wolkenkratzer. Und wenn ich da war, spät abends, hatte ich keine wirkliche Unterhaltung. Kein Fernsehen und das Fehlen des Internets können wahre Wunder bewirken. Zuerst habe ich angefangen sehr viel zu lesen. Ein Buch hatte ich schon innerhalb weniger Tagen zu Ende gelesen. Später merkte ich, dass ich all meine Erfahrungen gerne aufschreiben würde und dies soll nicht ausschließlich in Form kurzer Nachrichten über StudiVZ oder facebook geschehen. So fing es ganz spontan an mit dem Beschreiben einiger besonderer Tage und kurze Zeit später waren es viele kleine Geschichten. Mein kleines Tagebuch wurde immer dicker und dicker. Und ich fing an mich mit jedem Tag etwas heimischer in der turbulenten Millionen Metropole zu fühlen. Tja, so entstand die Idee, meine Erfahrungen auch mit anderen zu teilen. Außerdem soll es dem Leser mögliche offene Fragen aufklären, welche mit dem Auslandsstudium zusammenhängen. Nun, das Abenteuer beginnt.



    



    


  Die Atmosphäre der Stadt


    



    Möglicherweise liegt es daran, dass ich hier sehr viel Zeit habe, aber auch Möglichkeiten und Herausforderungen, welche ich überwinden will. Es gibt in Moskau sehr viele Gelegenheiten Dinge neu für sich zu entdecken, über vieles nachzudenken und sich weiterzuentwickeln. Diese Stadt ist ja auch sehr kreativ und anspornend. Man will sich bemühen, sich gut zu fühlen und etwas darstellen. Das ist das eine.



    Auf der anderen Seite merkt man hier wie in keinem anderen Kontext und keiner anderen Stadt in der ich bisher gewesen bin, du kannst nur dienen eigenen Weg gehen. Einige werden in dem Zusammenhang entgegensetzen, dass es doch überall so sein sollte. Doch wenn man ehrlich ist, ist es nur selten der Fall. Viel zu oft spielen wir bestimmte Rollen und machen unser Verhalten davon abhändig, uns so zu geben, wie wir denken, was andere von uns erwarten. In Moskau ist es bei mir nie der Fall gewesen. Und so merke ich, dass ist der einzig wahre und richtige Pfad zu meiner eigenen Glückseligkeit ist, um in Einlang mit sich selbst und dem Universum zu sein. Denn nur so kann man von niemandem überholt werden. Nur so muss man sein wahres Ich nicht leugnen. So ein interessanter Moment war es gestern. Ich genoss jeden Augenblick ohne ein Fünkchen Reue oder Zweifel. Wie der Lev Tolstoj sagte: „Glück ist Vergnügen ohne Reue“



    



    


  Der glücklichste Tag meines Lebens


    



    Es war einer der wunderschönsten Herbsttage. Der goldenen Herbsttage, wenn die Natur mit ihrer Schönheit lockt und angenehme Frische in der Luft liegt.



    An so einem wunderschönen Tag, der eigentlich zum genießen gemacht war, eilte ich zum Seminar. Es war mein Ziel, so viel wie möglich zu lernen, und ich wollte mich davon nicht abbringen lassen. Im Unterricht habe ich es keine einzige Minute bereut, die Zeit im Klassenzimmer zu verbringen. Dafür freute ich mich umso mehr, als wir erfuhren, dass die Vorlesung diese Woche nicht stattfindet! Es war einfach nur unglaubliches Gefühl von Freiheit. Und meine Kommilitonin und ich beschlossen die letzten Sonnenstrahlen zu nutzen und Richtung Vorobjövi Gory zu gehen, um die Aussicht auf Moskau zu genießen.



    Das war einer der schönsten Tage-würde ich sogar behaupten- meines Lebens. Ich war einfach nur glücklich, ohne dass dieses Gefühl an eine bestimmte Sache oder ein bestimmtes Erlebnis gebunden war. Nun empfindet aber jeder das Gefühl des Glücklich seins sicherlich ganz anders und nimmt hierfür verschiedene Kriterien an. Also versuche ich, mein persönliches Glücksgefühl etwas näher zu erläutern, auch wenn es mir etwas schwer fällt, denn es ist doch so schwer in Worte zu fassen. Einerseits war es Freiheit, ohne dass ich dachte, es ist Freiheit. Nein, es war eher so eine subtile Unabhängigkeit vom Nichts. Einfach mal sich auf einem anderen Niveau fühlen. Manchmal vergleicht man sich mit anderen und fühlt sich besser, wenn man merkt, dass man selbst besser dasteht, als die anderen. Doch es war wiederrum ein ganz anderes Gefühl des Glücklich seins. Außerdem fühlte ich mich plötzlich um ein Jahrzehnt jünger, ohne auf keinen Fall auch nur die kleinste Erfahrung missen zu müssen. Ich war stolz und überglücklich, dass einerseits mein Leben wie von neuen anfängt, so mit 17 ungefähr und andererseits ich so viel erlebt habe und um so viel um die Erfahrung reicher bin.



    


  Alexandrovsk – die Stadt des Zaren


    



    Das ist ein toller Name einer kleinen Stadt, welche etwa hundert Kilometer nördlich Moskaus liegt. Zuder Geschichte dieser Stadt gibt es ein paar wirklich interessante Aspekte, welche bis ins 16. Jahrhundert zurückreichen. Im Herbst des Jahres 1565 hatte Ivan Groznyj-der Schreckliche- dorthin seine Residenz verlegt und zog sich öfters gerne von Moskau nach Alexandrovsk zurück, um Ruhe zu finden. Möglicherweise hatte dieser Rückzug oder seine Aufenthalte dort eine symbolische Bedeutung und er wollte hiermit seine Macht demonstrieren.



    Während der Zeiten der Sowjetunion wurden dort künstlich Kristalle gezüchtet. In vielen Gebieten waren einige Forschungsarbeiten die fortschrittlichsten auf aller Welt. Später ereilte sie aber dasselbe Schicksal wie das vieler anderer Produktionswerkstätten. Sie wurden von China überholt und überrollt. Und obwohl sie Vorreiter auf dem Gebiet der künstlichen Züchtung verschiedener Kristalle waren, Vorteile auf den Märkten hatten und durch zahlreiche Jahre der Erfahrung günstig produzieren konnten, war es kein sonderliches Hinderniss für chinesische Produktion den Markt zu überfluten. Sie waren eben noch günstiger und hatten schon in vielen Segmenten den Markt überschwemmt.



    Wer eine mehr oder weniger typische Stadt für Russland sehen will, sollte auf keinen Fall denken diese in Moskau zu finden. Moskau ist nicht Russland, genauso wie Paris kein Frankreich ist. Und in den Provinzen herrschen ganz andere Lebensgewohnheiten. Für diejenigen, die auf Abenteuer stehen, sollten ihre Reise in die Provinzen um Moskau im späten Herbst planen. Dann erlebt man für Europäer fast schon seltsame und unglaubliche Dinge. So kann man eine zur Hälfte überflutete Straße sehen, statt den Asphaltstraßen Schlammstraßen. Wenn man den Mut findet nicht nur unter die eigenen Füße zu schauen, sondern auch mal die Bewohner betrachtet, kann man sehen, wie auch diese versuchen den überall vorhandenen Schlamm und riesigen Pfützen zu umgehen. Manche, auch ältere Damen, sind besonders vorsichtig und treten sehr vorsichtig auf den Dreck. Aber es hat sowieso kein Sinn, eigentlich müssten sie es doch wissen. Nichts desto trotz versuchen die Damen den Schlamassel zu umgehen.



    Oft klingt die Behauptung: "Reisen erweitert deinen Horizont" oder "Man kann die Welt plötzlich mit anderen Augen sehen" viel zu banal, abstrakt oder aus der Luft herausgegriffen. Doch wenn man selbst ganz neue Erfahrungen macht, irgendetwas neu für sich entdeckt, dann erst merkt man den tieferen Sinn dieser Worte. Es ist wirklich erstaunlich, wie solche Begebenheiten den Raum sprengen, in dem wir gewohnt sind zu denken. Nun erscheinen eine asphaltierte Straße oder aber die gewohnten Stadteile nicht mehr als selbstverständlich. Dann schaut man nicht nur, sondern verarbeitet meist gezielt aber doch unbewusst die neue Information, welche wir bekommen. Ich merkte, dass ich mit größerer Aufmerksamkeit durch die Stadt Alexandrovsk gelaufen bin. Ich war neugierig, wie ein kleines Kind, welches erst sich umschauen muss, um zu verstehen, wo es eigentlich ist. Schon deswegen ist es lohnenswert mal aus einer so großen Stadt herauszufahren und die Luft der Provinzen zu schnuppern. Dies ist aber selbstverständlich nicht der einzige Grund aus den eigenen vier Wänden herauszukommen.



    


  Wenn du weißt was du tust, kannst du tun was du willst


    



    Ganz am Anfang einer Erzählung habe ich erwähnt, dass ich kein Fernsehen und kein Internet in meinem Zimmer hatte. Und ich muss sagen, das bewirkt wahre Wunder. Ich lese hier wirklich sehr viel. Ein Buch lese ich meistens innerhalb weniger Tage. Das liegt unter anderem daran, dass man in der Metro bestens lesen kann. Auch diesen Abend las ich in der Marinina und habe ein paar interessante Passagen für mich entdeckt. Dort war es noch mal betont worden, wie wichtig es eigentlich ist, ein Ziel vor Augen zu haben und dieses auch anzustreben. Sehr treffend, fand ich, denn erst vor einigen Tagen haben wir ähnliches in der Vorlesung analysiert. Demzufolge haben sogar diejenigen, die ein bestimmtes Ziel verfolgen weniger Probleme oder sind weniger unzufrieden. Das kann man gut nachvollziehen, denn nur wenn man den übergeordneten Sinn seiner Taten sieht, lebt es sich leichter. Das Streben ist eben das, was uns bewegt irgendetwas zu tun und ist der Motor des Lebens. Es ist nicht nur eine Reaktion auf ein bestimmtes Impuls, sondern ein Übergeordnetes Ziel, welches es zu erreichen gilt. Meistens fließen in unsere Entscheidungen bestimmte Faktoren mit ein, wie zum Beispiel das Selbstverständnis, Verhaltensmuster, eine sogenannte bestimmte innere Grenze, welche wir nicht überschreiten werden. Besonders wichtig ist hierbei das Selbstverständnis bzw. wie wir uns selbst sehen. Damit meine ich, wie nehme ich mich selbst zum heutigen Zeitpunkt war und wie sehe ich meine Zukunft. Diesen Punkt finde ich besonders interessant. Denn es sagt wiederrum aus, dass wir so handeln, wie wir glauben wer wir sind oder zu sein scheinen. Deswegen ist es auch besonders sich positiv einzustellen.



    



    


  Schon wieder Team-Work und Projekt Präsentationen


    



    Ich hätte nie gedacht wie viel Bedeutung dem Arbeiten in Gruppe beigemessen wird. Dies stellt hier meistens mehr als die Hälfte der Note dar. Es ist eine ungewöhnliche Herausforderung und Förderung der Teamfähigkeit zugleich. Früher, muss ich zugeben, fiel es mir etwas schwer gemeinsame Projekte zu bearbeiten. An unserer Uni bzw. an der Wirtschaftsfakultät war es durchaus möglich sein eigenes Süppchen zu kochen. Zwar hatte ich auch mit Freunden auch mal Lerngruppen organisiert, doch das war nicht so umfangreich, wie z.B. das Erstellen eines Business Plans und der Ausarbeitung eines innovativen Produkts.



    Zum Ende des Semesters waren wir mit meiner Gruppe nur damit beschäftigt verschiedene Projekte zu bearbeiten und Präsentationen vorzubereiten. Man könnte auch sagen, dass es sowas wie Klausurvorbereitungsstress war. Allerdings waren wir auch von diesen nicht befreit.



    Eine weitere Herausforderung war, dass es keine Manuskripte durch die Professoren bereitgestellt waren. Dadurch war man mehr oder weniger angeregt sich mit seinen Kommilitonen auszutauschen. Und das war auch gar nicht schwer. Denn alle nahmen uns, die Auslandsstudenten, als einen Teil ihrer Gruppe dar. Ich muss nämlich noch unbedingt erwähnen, dass es an der Lomonosov Universität üblich ist von der Immatrikulation an der ein und derselben Gruppe anzugehören. Das heißt, dass man den ein und denselben Stundenplan hat. Man besucht zusammen dieselben Vorlesungen, die gleichen Schwerpunkte. Denn man entscheidet sich von Anfang an z. B. den Schwerpunkt Management einzuschlagen. Dieser Studiengang, also alle immatrikulierten Studenten eines Jahrgangs, werden in verschiedene Gruppen eingeteilt, welche dann Seminare zu bestimmten Zeiten besuchen müssen. Durch diese Politik oder sagen wir mal Strategie verschwindet die Anonymität fast vollständig. Erstens weil es wenige Studenten immer in ein und derselben Gruppe sind und zweitens weil man für vier Jahre nun sich zusammen um den Bachelor bemühen.



    



    



    


  Der Mensch besitzt nichts Edleres und Kostbares als die Zeit


    



    Zu Hause, in Deutschland, hatte ich oft bereut, dass ich nicht so viel Zeit hatte. Ich wünschte mir etwas mehr Freizeit und Freiraum. Nur hier habe ich gemerkt, wie toll es ist einfach mal die Zeit zu genießen, die man zur seiner freien Verfügung hat.



    Als ich eine Geburtstagskarte von meiner Mutti mit dieser Überschrift bekommen haben, hatte ich den wahren Sinn und Bedeutung dieses ganz einfachen, ja gar banalen Spruchs, nicht ganz ...
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